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Der Weltkrieg.

XVI. Die Offensive Hindenburgs in Polen.
1. Die allgemeine Lage im Osten.

Bevor auf die große Offensive Hindenburgs
eingetreten wird, die der ganzen Situation im Osten
eine andere Gestaltung- zu geben berufen war, ist
e»s nötig, sich die Lage, die ihr voranging, zu
v/ergegenwärtigen.

Diese hatte infolge der großen russischen
Offensive von der Weichsel aus, gegen die ost-
uind westpreußische Grenze und in Galizien eine
Gestaltung angenommen, die ungefähr mit folgenden
Worten wiedergegeben werden kann.

Im Norden, an der gegen Osten gewendeten
Grenze Preußens stand man sich um Stallupönen
herum und südlich davon einander gegenüber. Die
Deutscheu in stark befestigten Stellungen, aber
derart gruppiert, um die Verteidigung der Landesgrenze

möglichst offensiv führen zu können. Die
Russen in der ausgesprochenen Absicht, womöglich
den Weg nach Königsberg zu gewinnen. An der
Ecke, wo die von Nord nach Süd verlaufende
Grenze Ostpreußens nach Südwesten umbiegt, bei
Johannisburg und in der Gegend der größeren
masurischen Seen, war man deutscherseits ebenfalls
zu verteidigungsweisem Verhalten übergegangen,
aber wie im Norden immer mit der Absicht,
diese Verteidigung so aktiv als möglich zu führen.
Auch diesen Stellungen gegenüber befanden sich
starke russische Kräfte mitAngriffstendenz. Aehn-
lich war die Lage an der ost- und westpreußischen
Südgrenze bei Neidenburg und Soldau. Die hier
den deutschen Verteidigungsstellungen gegenüberstehende

russische Kräftegruppe beabsichtigte
angriffsweises Verfahren um sich freie Bahn nach
Danzig zu verschaffen.

Auf dem rechten Weichselufer standen russische
Kräfte bereit, um aus der Richtung von Plozk
und, Rypin gegen die preußische Weichselfestung
Thorn vorzugehen. Ein weiterer russischer Angriff
war bereitgestellt im Räume zwischen der Weichsel
und der Warte mit der allgemeinen Richtung
gegen Gnesen. Eine weitere russische Gruppe
stand südlich und westlich der Warte, zwischen
Kaiisch und Wielun, angriffsbereit, um in der
Richtung gegen Posen vorzugehen. Um Czen-
stochau an der oberen Warte und nur 20 km
von der schlesischen Grenze entfernt war eine

weitere russische Gruppierung aufgestellt, die aber
mehr verteidigungsweisem Verfahren zuneigte.
Allen diesen russischen Kräftegruppen gegenüber
befanden sich mehr oder minder starke deutsche
und auch Österreich-ungarische Heeresteile.

Weiter nach Süden zu im österreichischen Galizien
hatte die russische Offensive vom San und vom
Dnjestr her zu nachfolgender Gestaltung der
Lage geführt. Die vom San in westlicher Richtung
zurückgewichenen Oesterreicher standen südöstlich
von Krakau hinter dem westlichen Ufer des

Dunajez und hatten diese Stellung zur
Verteidigung eingerichtet. Dieser Dunajez kommt
von den Karpathen und fließt im allgemeinen in
nördlicher Richtung der Weichsel zu, in die er
bei Opatowiz einmündet. Er bildet von Neu Sandez
an einen stark ausgeprägten, 2 bis 3 km breiten
Taleinschnitt in dem den Karpathen vorgelagerten
galizischen Hügellande und durchmißt dann noch
das südlich der Weichsel gelegene Tiefland mit
einer Flußstrecke von 30 bis 40 km Länge. Die
westliche Talbegleitung überragt im allgemeinen
die östliche. So entsteht ein für Verteidigungsabsichten

nicht ungünstiger Abschnitt, der sich
bei geschicktem Verhalten wohl ziemlich lange
halten läßt. Er ist von Krakau noch gute 70 km
entfernt und deckt somit diese Festung gegen eine
frühzeitige Belagerung. Die Bahnlinie Krakau-
Przemysl teilte ihn in zwei Hälften von annähernd
gleicher Ausdehnung, aber gänzlich verschiedener
Beschaffenheit. Die nördliche Hälfte eben, die
südliche Hälfte hügelig mit Erhebungen bis zu
270 m Hinter diesem Abschnitte hatten die
Oesterreicher Stellung bezogen, wobei ihr empfindlichster

Punkt der linke an die Weichsel
angelehnte Flügel war. Ihnen gegenüber standen auf
dem östlichen Ufer des Dunajez die russischen
Truppen. Diejenigen österreichischen Kräfte, die
sich den Karpathen zugewandt hatten, waren im
allgemeinen zwischen Jaslo, Sanok und Turka, im
Wistoko- und Santale stehen geblieben. Die Russen
waren im großen und ganzen bis nahe an diese
Stellungen gefolgt. Eine dritte russische Kräftegruppe

nahm die Einschließung von Przemysl
zum zweiten Male auf

Näher an Krakau heran war diejenige russische
Heeresabteilung gelangt, die den österreichischen
Streitkräften durch das polnische Hügelland der
Lysa Gora gefolgt war. Ihr gelang es, im An-
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